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Bei den fortgeschrittenen Klassen kristallisiert sich schon bald nach der Gründung des Tanzstudios eine 
Jazztanzgruppe von enthusiastischen und begabten Tänzerinnen heraus, die gerne bereit sind, mit 
Studioleiterin und Tanzpädagogin Susanne Willing-Zunker für erste Auftrittsanfragen zusätzlich zu trainieren. 
Einen Monat nach dem ersten öffentlichen Auftritt erhält Susanne den Auftrag, für fünf Vorstellungen einer 
Revue fünf neue Tänze zu choreographieren – streng genommen ist das die Geburtsstunde der Studiogruppe, 
denn um dieser Aufgabe gewachsen zu sein, genügt ein Trainingsabend nicht. Erstmals gibt es einen 
Besetzungsplan, zusätzliche Probentermine werden angesetzt und auch die Wochenenden für die 
choreographische Arbeit genutzt. So viel Neues ist zu bewältigen und so nennt sich die Gruppe, die für das 
Studio bei Auftritten tanzt, spontan Studiogruppe. 
 

Weitere Auftrittsanfragen folgen. 1990 qualifizieren wir uns bei unserer ersten Teilnahme an den Baden-
Württembergischen Jazztanzmeisterschaften für die Endrunde und erreichen einen sensationellen 6. Platz! 
 

Immer mehr Auftritte folgen, zahlreiche Projekte erfüllen unsere Tanz-Träume – und die des Publikums. 
 
 

 
Einem größeren Publikum bekannt werden die Tänzerinnen schließlich zwischen 1994 und 1996 bei zwanzig 
Vorstellungen des Musicals Dracula – Fürst der Nacht als tanzende Vampirellas. Auch in den Folgejahren 
schlüpfen die Tänzerinnen unter der Leitung von Tanzpädagogin Susanne Willing-Zunker immer wieder in neue 
Rollen: Das Tanzmärchen Die Regenbogenkobolde kann 1999 u.a. zugunsten der Aktion „Kinder haben 
Rechte“ und für terre des hommes mehrmals aufgeführt werden. Mit Irisch Gut! folgen im Sommer 2000 drei 
Tanzabende voller Irischer Impressionen, bei denen Tanztechnik pur auf die Bühne gezaubert wird. Bis heute 
werden bei vielen Auftritten die irischen Tanzstücke I-III gewünscht, die nichts an Faszination verloren haben 
und ein richtiges Markenzeichen der Studiogruppe geworden sind. 
 

Von 1988-1998 tritt die Studiogruppe bei 99 öffentlichen Auftritten auf und zeigt weit über 500 Tänze dabei. 
Dazu kommen in dieser „Tänze-Inventur“ außerdem unzählige Auftritte bei studiointernen Veranstaltungen 
(z.B. Tanznachmittage/-abende, Tage der offenen Tür, Studiovorführungen) - der beste Weg, um 
Bühnenerfahrung zu sammeln. 
 

Zu Beginn der 2000er-Jahre gibt es viele Veranstaltungen mit einzelnen kulturellen Programmpunkten und wir 
tanzen auf zahlreichen kleinen und großen Bühnen wie z.B. der Europahalle in Karlsruhe und dem 
Kongresszentrum in Hamburg, auf Straßen, in Eishallen, Theaterzelten und Autohäusern. Wir tanzen bei 
Kinderfesten, Galas, Bällen, Faschingsveranstaltungen, Straßenfesten, bunten Abenden, Schul- und 
Vereinsveranstaltungen, Geburtstagsfeiern, Ehrungsabenden, Leistungsschauen, Beach-Parties, Sportevents, 
Ausstellungen, Revuen, Jubiläumsfeiern, Firmenfesten, Modenschauen ... die ersten zwanzig Jahre 
Studiogruppe sind unsere auftrittsintensivste Zeit. 
 

Anfang 2004 entsteht das 100. Tanzstück der Studiogruppe, 92 Choreographien davon hat Susanne Willing-
Zunker geschaffen. Das stilistisch weitgefächerte Repertoire, die Fülle an Tänzen, Projekten, Aufführungen und 
was die Tänzerinnen sonst noch erlebt haben, darf unseren zukünftigen Tanznachwuchs motivieren und zum 
Staunen bringen - und Tänzerinnen und Publikum an schöne Momente mit uns erinnern: "Weißt du noch ... ?" 
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Tanznachwuchs? Um Frischlingen aus eigenen Reihen den Einstieg in die Studiogruppe zu erleichtern, wird 
1996 die Fördergruppe Junges Ensemble gegründet. Hier stehen intensives Training, das Gruppengefüge und 
schließlich das Sammeln von ersten Bühnenerfahrungen im Vordergrund. Wer sich im Jungen Ensemble 
etabliert hat, darf parallel in die Arbeit der Studiogruppe hineinschnuppern und wird – nach einer Probezeit 
und bei entsprechender Eignung – in die Studiogruppe aufgenommen. 
 

Tanzen als Beruf? Einige Tänzerinnen der Studiogruppe haben Tanzen zu ihrem Beruf gemacht. Dazu 
gehören auch Daniela Gaggl sowie Tina Rösner und Sarah-Jane Kramer, die nun Teil des Tanzstudio-
Lehrerteams sind. Weitere Ehemalige gehen im In- und Ausland ihrer tänzerischen Profession nach. Sie alle 
haben ihre Vorausbildung bei uns absolviert. Wir sind stolz auf sie, freuen uns auf zukünftigen pädagogischen 
Nachwuchs der nächsten Tanzgeneration und die weitere gemeinsame Arbeit! Natürlich wollen nicht alle 
Studiogruppentänzerinnen Tanzen zu ihrem Beruf machen – das wäre nicht möglich und nicht wünschenswert. 
 
 

 
Viele unserer Tänzerinnen bezeichnen den „Punkt“ als „das zweite Zuhause“ und „zweite kleine Familie“. 
Deswegen bleibt auch stets eine Lücke, wenn Tänzerinnen schweren Herzens Abschied von uns und "ihrer" 
Studiogruppe nehmen – und wir von ihnen. Auch wer z.B. durch das Studium nur ab und an in der Region ist, 
weiß sich jederzeit zum Training willkommen. Auch beim gemeinsamen Sonntagsfrühstück zwei Mal jährlich, 
unserem Sommerfest und der Weihnachtsfeier sind auch Ehemalige stets eingeladen. Natürlich sitzen bei 
Aufführungen immer auch frühere Tänzerinnen im Publikum, drücken die Daumen, fiebern mit und genießen 
das Zuschauen und Wieder-Pünktler-Sein. 
 

Überhaupt ist „Tradition“ ganz wichtig: Keine Vorführung ohne Gummibärchen, kein Auftritt ohne vorherigen 
Jingle mit toi-toi-toi. Tradition ist auch, dass alle Beteiligten das entspannte Miteinander pflegen, sich auch 
außerhalb des Tanzsaals treffen. 
 

Allen Aktivitäten liegt der pädagogische Grundsatz „Fördern durch Fordern, aber nicht überfordern“ zugrunde. 
Herausragende tänzerische Leistungen lassen sich unserer Meinung nach am besten durch Förderung der 
Motivation erzielen. Und nur weil es auch genügend entspannte und ausgelassene Momente „dazwischen“ 
gibt, kann in den Proben so konzentriert gearbeitet werden. 
 
 

 
 

– Allgemeine tänzerische Grundlagen schaffen und Einblicke in verschiedene Tanzstile geben, 
– vielseitige Körperbildung, die das Lernen und Bewältigen einer breiten Palette an Tanzarten ermöglicht, 
– zu Kreativität im weitesten Sinne ermutigen und die individuellen Entwicklungen fördern, 
– tanztechnische Ansprüche verwirklichen ohne den gesundheitlichen Aspekt zu vernachlässigen, 
– pädagogische Einsichten vermitteln, methodisch-didaktische Strukturen im Unterricht bewusst machen, 
–
 
künstlerische Aspekte und Gesamtzusammenhänge aufzeigen (z.B. durch Erarbeiten kompletter 
Choreographien, Tanzabende o.ä. in Form von zielgerichteten, in sich abgeschlossenen Projektphasen.), 
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– den künstlerischen Anspruch der Tänzerinnen schulen und prägen und sie zu Eigenständigkeit anregen, 
– erste Bühnenerfahrungen ermöglichen, 
–
 
in der Zusammenarbeit mit anderen KünstlerInnen unterschiedliche Arbeits- und Herangehensweisen 
kennenlernen und zu Offenheit und Toleranz ermutigen, 

–
 
auf vielfältige Berufsbilder im tänzerischen Umfeld aufmerksam machen und - nicht zuletzt: Bezüge 
zwischen der Tanzwelt und dem Alltag herstellen (z.B. durch Aktionen/Auftritte für caritative Zwecke). 

Bei denjenigen, die Tanz gerne zu ihrem Beruf machen wollen, ist unser Ziel eine tänzerische Vorausbildung, 
die Unterstützung und eine gute Basis – tanztechnisch und mental - bietet und es dadurch ermöglicht, sich mit 
offenen Augen und bewußt für - oder gegen - einen tänzerischen Beruf zu entscheiden. 
 

Das wichtigste Ziel: Die Freude am Tanz vermitteln dürfen! 
 
 

 
Doch tanzen ist nicht alles – Ziele, die über die tänzerische Kompetenz hinausgehen: 
Die eigene künstlerische Betätigung und die dabei errungenen Erfolge helfen das Selbstwertgefühl und die 
Kritikfähigkeit zu entwickeln und machen die Schülerinnen bereit, sich aktiv einzubringen. Sie lernen nicht nur 
vor Publikum zu bestehen, auch Verantwortungsbewusstsein, Willenskraft und Zielstrebigkeit bei der 
Erreichung von Vorhaben werden ihnen mitgegeben. In den Proben sind präzises Arbeiten, Konzentration und 
Ausdauer gefragt. Geduld, Eigeninitiative und Beharrlichkeit erfordert es, wenn Tänzerinnen ihre 
Mitschülerinnen in kleinen Nachbesetzungsproben selbstständig in Teile einer Choreographie einführen. 
 

Viele gemeinsam verbrachte Stunden verbinden natürlich, erfordern aber innerhalb der Gruppe in hohem Maße 
Toleranz, Kompromissbereitschaft und gegenseitigen Respekt. Neben dem aufgeschlossenen Umgang der 
Tänzerinnen untereinander liegt uns ein persönliches und vertrauensvolles Verhältnis zwischen Lehrkraft und 
Schülerinnen sehr am Herzen. Dazu zählt auch eine positive und ermutigende Atmosphäre im Unterricht, die 
eine gute Basis schafft, wenn Probleme und Schwierigkeiten zu besprechen sind. 
 

Darüber hinaus lernen die Tänzerinnen, dass große Vorhaben nur umsetzbar sind, wenn alle sich 
mitverantwortlich fühlen, ihren Teil an Unterstützung beitragen: Das kann das Bemalen von Trikots sein, das 
oft zeitaufwendige Ausprobieren von Maske und Frisuren oder die Vorbereitung einer Kinderschmink-Aktion. 
 

Die Zusammenarbeit mit anderen KünstlerInnen und die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Musik- und 
Arbeitsstilen erweitern den Horizont, schulen die Offenheit, Neuem mit Toleranz zu begegnen, sich auf die 
Gegebenheiten einzustellen. 
 

Meist arbeiten wir an mehreren Choreographien. Alle Beteiligten lernen in solchen Phasen ihren Umgang mit 
dem Kalender zu perfektionieren, Termine zu koordinieren, sich alle Änderungen zu notieren usw. Auch so 
subtile Dinge wie Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit werden dabei – wenn auch nebenbei – vermittelt. 

Das klingt alles nach viel Arbeit – und zugegebenermaßen ist auch jede 
Menge Vorbereitung nötig, bevor eine Choreographie aufführungsreif ist. Aber 
das gehört dazu. Karl Valentin sagte einmal: "Kunst ist schön, macht aber viel 
Arbeit." Und das stimmt einfach. Wer verschiedene Abläufe kennenlernen 
durfte weiß jedoch, dass sie die notwenige organisatorische Hülle sind, um 
das Erleben und Genießen des Tanzes für das Publikum und natürlich für die 
Tänzerinnen zu ermöglichen. 
 

Das wunderbarste aller Ziele: Vermitteln und erleben dürfen, 
dass Tanzen beflügelt, einfach Spaß macht! 

 

 


